
- 56 -

ab, spült nochmals aus und kann dann mit dem Einrichten beginnen. Als Voden-
grund wird ungewaschener, nicht zu feiner 5and in einer ca 2—3 cm dicken öchichte
aufgetragen und etwas angedrückt. Auf diese Ichichte kommt nun in ca 2 cm Höhe
reingewaschener, etwas gröberer 5and. Gegen eine der vorderen Ecken wird die
Bodenschicht abfallend angeordnet, damit eine sogenannte „5chIamm-Ecke" entsteht.
Man legt nun einige Bogen Papier auf den Bodengrund und gießt mit einer
Brause soviel Wasser ein, daß die öchicht gut angefeuchtet ist. Es können dann
einzelne Pflanzen, die stärkere Wurzeln haben, vorsichtig eingesetzt werden, indem
man mit einem runden 5täbchen Löcher bohrt und nach Einsehen der Pflanze den
5and fest andrückt. Die meisten der beliebteren Aquarienpflangen haben jedoch so
feine Wurzeln, daß sie mittels eines spachtelartigen 5täbchens auch nach dem Ein-
füllen des Wassers eingepflanzt werden können, was den Vorteil hat, daß eine
geschmackvollere Anordnung erzielt werden kann. Die Füllung des Behälters, sei
es vor, sei es nach der Bepflanznng erfolgt gleichfalls mittels einer feinen Brause
auf eine Papierunterlage, damit der Bodengrund nicht aufgewirbelt wird.

An geeigneten Pflanzen für den Anfänger seien genannt:
Nyr iopnMum, ^uäwißia, Valll8N6iia, ääßittm'la. Diese Arten sind in

jedem besseren Aquariengeschäfte um etliche Groschen erhältlich. Man pflanze nicht
zu dicht, da die Pflanzen bei gutem Licht rasch wachsen. Von selbstgesammelten Pflanzen
lei zunächst abgeraten, da sie dem Anfänger durch Einschleppen von Algen u. a.
maucherlei Enttäuschungen bringen können. Die vorgenannten Pflanzen bleiben
das ganze Jahr in grünem Zustande. Ist der Behälter gefüllt, so bleibt er mehrere
Tage stehen, damit sich die Pflanzen gut einwurzeln können, ehe man die Fische
hineinbringt. Als 5tandort für das Aquarium wähle man einen Plat; in der
^ähe des Fensters. Ein Aquarium braucht viel Licht, am besten Oberlicht, jedoch
keine 5onne, weil dadurch die Algenbildung gefördert wird.

An Fischen wähle man für den Beginn von den einheimischen Arten Bitter-
linge, Karauschen und Ichleien, von den ausländischen Arten, die sogenannten
„Goldfische" (das sind Gold-Karauschen, -Grfen und -Ichleien) amerikanische Zwerg-
weise, Zonnenfische und verschiedene Barscharten. Wer das Aquarium das ganze
Hahr in einem geheizten Zimmer aufgestellt hat, kann auch die Haltung wärme-
bedürftiger Fische, wie Ichwertträger, Euppi und Platt i versuchen. Von der Anlage
einer Beheizung oder Durchlüftung sei für den Anfang abgeraten, da hiezu doch
eine gewiße Erfahrung gehört.

I n jedem Falle wird der Anfänger gut tun, sich bei einem erfahrenen
Aquarianer Nat zu holen, um Mißerfolgen vorzubeugen, die sehr leicht dazu führen
könnten ihm die ganze Liebhaberei zu verleiden.

ü.lber die Fütterung der Fische und die Instandhaltung des Behälters wird
in den nächsten Heften berichtet werden.*) Karbnn.

Naturschutz.
Landesfachstellen für Naturschutz.

Tätigkeitsbericht der oberösterreichischen Landesfachstelle für Naturschutz
für die Zeit von 1. Ma i 1935 bis 30. Apri l 1936.

*) Falls unsere Leser und Freunde an diesem Artikel Gefallen finden, werden
wir Mitteilungen über Aquariumpflege von Fall zu Fall bringen. Wir haben die
Absicht, genügendes Interesse vorausgesetzt, eine ständige „Aquarien-Ecke" in den
„Blättern" zu errichten. Die öchriftleitung.
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Landschaftsschutz: Obwohl störende Reklametafeln in freier Landschaft die
Landesfachstelle öfters beschäftigten, konnte nur in wenigen Fällen ihre Entfernung
erreicht werden. 5o war es unter anderem nicht möglich, die Reklametafeln am
Landungssteg der Dampfschiffe in Gmunden, die den Blick auf den 5ee und den
Braunstein in arger Weise beeinträchtigen, wegzubringen. Die alte Brücke beim
Traunfall, die baufällig geworden ist, und von der aus man den Wasserfall am
besten betrachten konnte, wurde wegen ihrer Baufälligkeit und nach Errichtung der
neuen Traunfall »Brücke gesperrt; trotz vielseitiger Bemühungen war es bisher
nicht möglich zu erreichen, daß sie wieder in 5tand gesetzt werde. Die Fachstelle hat
sich auch mit den zukünftigen Aufgaben der Verschönerungsvereine beschäftigt.
Es wird notwendig sein, sie auf die richtige Bahn zu lenken, damit nicht ur-
sprüngliche Natur in der Umgebung der 5tädte und Ortschaften durch unangebrachte
Maßnahmen verloren gehe. Bei Errichtung des neuen Funkturmes der Ravag in
Linz und zweier Warnungsblinklichter muhte zweimal eingeschritten werden. Die
Fällung einer Allee in Unterach am Attersee wurde verhindert. Ebenso gelang es,
die Verstümmlung alter Kastanienbäume am Kirchenplatz in Mattighofen zu ver-
hindern und gleichzeitig Anregungen zur Ausgestaltung des Kirchenvlatzes. auf
dem die Kastanienbäume stehen, zu geben. Die alte 5tadtlinde am Donaukai in
Grein, die im Hahre 1491 gepflanzt worden war, ist zusammengebrochen; an ihrer
5telle wurde eine junge gepflanzt. Die Fällung der Birkenallee in Reinleiten bei
Grieskirchen wurde verhindert. Die Frage der Errichtung einer 5traße durch Hall-
statt oder um den Grt herum wurde eingehend studiert. Diese Frage ist deshalb
schwer zu entscheiden, weil, im Falle die Ztraße durch den Grt geführt werden
würde, dessen Eigenart leiden würde, während dann, wenn die Ztraße oberhalb
des Ortes errichtet werden würde, unter Umständen die Gefahr besteht, daß das
Landschaftsbild beeinträchtigt werden könnte. Das Bauvorhaben zur Errichtung
eines Lagerhauses auf dem Umschlagplatze in Linz hat nicht nur die Probleme des
Linzer 5tadtbildes von der Donau her aufgerollt, sondern wegen der Auswahl des
Bauplatzes auch P l a n u n g s f r a g e n für den ganzen Umschlagverkehr bis zur
Wirtschaftsgeographie ausgelöst. Dadurch sind auch Planungsfragen der Landes-
hauptstadt zur Erörterung gestanden. Durch verständnisvolles Eingehen der 5tadt-
gemeinde Linz und seines Baliamtes werden von nun an bei allen Bauvorhaben
an den Donauländen von Linz die Bauvorschriften mit Unterstützung der Landes-
fachstelle für Naturschutz streng gehandhabt werden. Von der Voraussetzung aus-
gehend, daß bei neuen Gesetzen, die die Landschaftspflege in irgend einer Weise
berühren, es notwendig sei, vorsorgend die Landschaftspflege in die Gesetze einzu-
fügen, hat sich die Landesfachstelle bemüht, die entsprechenden Bestimmungen in
das neue oberösterreichische Ztraßennerwaltungsgesetz hineinzubringen. Es wurde
erreicht, daß der oberösterreichische Landtag eine zusätzliche Bestimmung beschlossen
hat, wonach „vor Durchführung größerer Neuanlagen, Verlegungen oder Umbauten
einer 5traße, oder vor dem Neubau oder der Wiederherstellung einer Ztraßenbrücke
von mindestens 10 m Lichtweite" mit der Landesfachstelle für Naturschutz und für be-
stimmte Fälle auch der Zentralstelle für Denkmalschutz das Einvernehmen zu pflegen sei.

5chutz der P f l anzenwe l t : Wiedereinbürgerungsversuche der Ichnchblume
in Aurolsmünster waren bisher ohne Erfolg. Die Pflanze hatte dort ihren letzten
bekannten 5tandort in Gberösterreich und ist ausgerottet worden. Die 5eerosen im
Höllerersee bei 5t. Panthaleon im Bezirk Braunau wurden unter Naturschutz
gestellt. Beim 5chutz der Pflanzenwelt sind im allgemeinen die größten Widerstände
von selten der Bevölkerung zu überwinden. Wirksame Abhilfe wird erst dann möglich
sein, wenn auch das Land Gberösterreich Tafeln der gesetzlich geschützten Pflanzen
zur Verfugung haben wird, um damit die Erekutivorgane beteilen zu können.

(Fortsetzung folgt,)
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Frauenschuh- und Türkenbund-Pftückoerbot ln T i r o l . M i t Verordnung
vom 9. Dezember 1936, LGVl. 62, hat die Tiroler Landesregierung das Pflücken
von Frauenschuh und Türkenbund im Gebiete des Landes Tirol auf die Dauer
uon fünf f ah ren d. i. bis Dezember 1941 gänzlich verboten. Es darf mithin auch
nicht ein Eremplar dieser Pflanzen dem Erdboden entnommen werden.

I n unserem öinne.*
Merkb la t t für Naturschutz herausgegeben von der Osterreichischen Gesell-

sellschaft für Naturschuh und Naturkunde.^
1. Erhaltet schöne alte Väume! 5ie zieren unsere Heimat und machen allein

schon durch ihre Nachbarschaft viele Werke menschlicher Unzulänglichkeit erträglich.
Ein schöner Baum ist Gottes Merk und unersetzlich. Einmal gefällt, vermögen ,,kein
Krösus und kein Alexander die tausendjährige Eiche in ihrer Majestät wiederher-
zustellen." Jetzt Väume an Wegen und unbewachsenen Plätzen! Eure Kinder werden
es Euch danken.

2. Pflanzt Hecken an Wegen, Feldrainen, Dämmen und am Waldesrand!
5ie locken die Iingvögel zum Nisten und verschiedene Kleinraubtiere zum Aufent-
halt. 5ie tragen zur Vertilgung der Insekten, Mäuse und anderer Ichädlinge bei,
halten viele samenstreuende Unkräuter auf und steigern den Ertrag. 5ie verschönern
die Landschaft und bieten Ruheplätze nach der Feldarbeit.

3. Vringt auf den Bäumen der Gärten und Alleen Eures Wohnortes Nist-
kästen an! Die gefiederten Iänger lohnen es Euch vielfach durch Bekämpfung der
Ichädlinge und erfreuen Euch durch ihre Lieder.

4. Ichont Wald und Flur! Lagert nur an Plätzen, an denen Ihr keinen
Ichaden anrichten könnt: auf frisch gemähten Wiesen, gefällten Bänmen, I te in-
platten oder eigens gekennzeichneten Lagerwiesen. Werft nicht Papier- und Ipeise-
reste weg! Bleibt auf den erlaubten Wegen! Betretet nicht Wiesen und Felder.
Geht auf schmalen Wiesenpfaden hintereinander! Ih r schädigt sonst den mühsam
arbeitenden Landmann. Auch sind verbotene Wege nicht Ichikanen der Waldbesitzer,
sondern eine Notwendigkeit für die Verjüngung des Waldes und den Bestand des
Wildes. Vermeidet jede Beunruhigung des Wildes durch Lärmen und Ichreien!
Führt Eure Hunde im Revier an der Leine! Unterstützt das Forstpersonal im Kampf
gegen wildernde Hunde und vogelräuberische Katzen! 5eid vorsichtig bei der Be-
nützung des Feuers im Walde! Durch Unachtsamkeit ist schon unermeßlicher Icha-
den angerichtet worden.

5. Verhindert das Abreißen oder gar Ausgraben von Blumen und das
Fangen seltener Ichmetterlinge! Denkt an jene, die den Arm voll Blüten dahin-
wandern und, überdrüssig ihrer Last, schließlich den Weg damit bestreuen; der Nest
verwelkt daheim. Mancher Berggipfel, einst im Ichmucke schönster Alpenblumen,
entbehrt infolge unsinniger Beraubung des einstigen Pflanzenreichtums; Edelweiß,
Kohlröschen, Petergstamm, Enzian u. a. verschwanden so vielerorts aus der Landschaft.

6. Tötet kein Tier, das ihr nicht kennt! Die Ichnecke, die über den Weg
kriecht, die Blindschleiche oder die Ringelnatter fügt niemandem Ichaden zu. Iichert
den Vögeln ihre Brutstätten, auch den schwer bedrohten Raub- und Iumvfvügeln!
5ie erhalten das Gleichgewicht in der Natur uud verschönern die Heimat.

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte. Die Ichriftleitung.

^ Anregung und erste Tertierung stammen uon unserem Mitglied Dr. Hans
Ich err in Klagenfurt. Der Ausbau des Restes erfolgte in einer Ausschußsitzung.
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7. Ichafft Bienenweide durch Anpflanzung von Herbstnstern, Buchweizen,

Traubenhyazinthen, 5afrau, Kreuzblume, Lupinen, Kleenrten, u. a.! Die Obstblüten,
durch die angelockten Bienen mehr als sonst befruchtet, werden Euch dann reich-
lichsten Zegen nicht versagen.

8. Häßliche oder schadhafte Mauern von Gärten, Häusern, (Feuermaliern)
nud Kirchen bepflanzt mit ^,mpelop3i8 Veitclili (Mauerkatze)! 5ie klettert von
selbst auch auf glatten Flächen, trocknet die Mauern aus, schützt sie vor öchlagregcn
und verschönt häßliche Flächen. Trockenmauern an Itraßen und Gärten besetzt mit
billigen Felsen- und Polsterpflanzen, die, einmal angesetzt, sich selbst verbreiten, wie
das gelbe Alussum, das weiße Alpengänsekrant, Iwergphlor, die bunte Aubretm,
Zteinnelken, Iumbelkraut, Mauerpfeffer und viele andere! Gebt Erde in die Fugen
und pflanzt diese Kräuter hinein. Ihr werdet staunen über die vorteilhafte Ver-
änderung der vorher unansehnlichen Mauern. Die Fremden werden in Euren derart
gepflegten Heimatort gerne kommen.

9. Wehrt Euch gegen die marktschreierischen Neklametafeln und Ankün-
digungen, die unser schönes Landschaftsbild stören. Euere 5tadelwand ist leer be-
stimmt schöner als „geschmückt" mit den Nieseulettcrn irgendeines Handelsartikels.
Ueklametafelu außerhalb geschlossener Ortschaften sind immer häßlich. Zeigt sie unter
genauer 5taildortsangabe der G. G. N. an.

10. Haltet die Gewässer, 5een, Flüsse, aber auch Eure Grtsbäche und Teiche
rein! 5ie beleben das Landschaftsbild. Werft keine alten Töpfe, 5chnhe und Tier-
Kadaver hinein! Verhütet, daß Abwässer hineinfließen! 5ie schädigen die Fischzncht.
Bepflanzt die ).Ifer mit Buschwerk und Bäumen, die das Ufer befestigen (Weiden,
Pappeln, Erlen) und den Fischen öchutz gewähren! 5olcher .̂lferschutz ist schöner
als Betoneinfassungen,

11. Techniscke Bauten sollen sich in das Landschaftsbild einfügen lind es
nicht stören. Dies gilt besonders für Ztraßcn, Brücken und Häuser. Wer in länd-
licher "Umgebung ein Hans baut, soll es in heimischer Bauweise tun. Wieviel ist
darin gesündigt worden und wird noch immer gesündigt! Für Bauten, die beworfen
und gefärbelt werden, wählt laudschaftsgemäßc lind geschmackvolle Farben; Holzbauten
werden am besten naturbelassen gefirnißt oder rotbraun (eventuell nußbraun) gebeizt.
Die lüren und Fensteraußenseiten haltet in Kontrast zur Hausfarbe z. B. dunkel»
grün bei ockergelber Färbeluug. Zur Dachdeckung ist weißes, hellgraues uud rosa-
rotes Material fast stets uuschön. Auch Nebenobjekten wendet hinsichtlich Platzwahl
und Ausführung volles Augenmerk zu. 3>ie können den Eindruck eines an sich
hübschen Hauptgebäudes schwer stören. Durchsichlige Grundstückeinfriedungen sind
schöner als öde Mauern oder gar Planken. Lebende Hecken an den Innenseiten
heben das Bi ld und bieten Nistgelcgcnhcücn für viele unserer 5ingvögcl.

12. Erweckt in den Herzen der ^ligend die Liebe zur Heimat uud zugleich
das Verständnis für ihren 5chutz! Erzieht die Kinder zur Ehrfurcht vor dem ewigen
Walten der Natur und lehrt sie, unsere Landschaft mit ihren Tieren und Pflanzen
zu achten und zu schützen als ein uuersetzliches Gut!

Tragt alle Eureu Teil dazu bei, die ^Irjprl'mglichkeit lind Ichönheit nnsercr
Heimat zn erhalten!

Ihr bewahret damit uuserem Volke die Lebensgrundlagen. Alis der 5chönheit
der heimatlichen Landschaft auillt die Kraft des deutschen Menschen.

Naturschuhsünden.
Die alte Linde bei Pritschitz. Da steht in Prilschitz rwr Pmtschnch am

Wörthersee an der Bundesstraße eine alte Linde Mit einem Kreuz ciu wahres
5chmuckstück der Landschaft — im Jahre 1914 (Bild 1). Mitterweile soll diese Linde
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unter Naturschutz gestellt worden sein, wie mir der alte Besitzer der Bauernkeusche
dort erzählte. Dann kam eines Tages die Bnndesstraßenoerwaltung anläßlich des
5traßenbaues und sagte, das Gärtlein muß weg, weil es die 5icht störe (am
äußeren Rande der leichten Ztraßenkrümmung!). )^nd da konnte schon gleich auch
das alte Kreuz weggeputzt und eine Bank (Bild 2) an den 5traßenrand gestellt
werden, die natürlich die 5ichl nicht stört, besonders wenn Leute drauf sitzen, was
ja der Zweck einer Bank sein soll! Links und rechts (Bild 3) haben sich dann
allerhand Tafeln angesiedelt, und schließlich pflanzte sich Heuer unmittelbar vor die
arme Linde eine Haltestelletafel auf (Bild 4).

Hoffentlich wird nun die „störende" Linde bald umgehackt!
Hofrat Dr. W. Nabitsch, Klagenfurt.
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Ein Notruf zur Frage des Handels mit Frühlingsblumen. Frau Harru
o. Fidler, Graz, schreibt uns: „Gbwohl Wienerin, lebe ich schon 1? Jahre in Graz
und kenne jeht nur die hiesigen Binnenmärkte. Nenn ich für kurze Zeit nach
Alien komme, im 5ommer z. B., gibt es nur Gartenblumen. 2Iun verfolge ich als
eifrige Aadiohörerin auch aufmerksam den sonntäglichen „"Ratgeber der Woche«
(um halb 9 Llhr früh) und höre immer wieder, wie die Frühlingsblumen dem 5chuh
des Publikums empfohlen werden!

Hier predigt man entschieden tauben Ghren; denn dieser I lber f luß , diese
Unmenge an allen Arten von Blüten ist unbeschreiblich! Körbe und Körbe, öcicke
voll mit Ichneerosen, 5chneeglöckchen, Frühlingsknotenblumen, Erica, Leberblümchen
und — Palmkähchen, Haufenmeise und vielfach schon aufblühend werden feilgeboten;
von den Blumeil die meisten mit Wurze ln lind Iwiebelchen. Wenn auch ich sie
nicht kaufe, die andern tun es doch; mittags sind die Märkte leer, ausverkauft!
Jagt man etwas, wird man von den Händlern angefahren, man verdürbe ihnen
das Geschäft, ausgelacht — es seien >uoiele Blumen da und dort, daß man sie
mähen könne!

Wäre es denn nicht möglich,- die Finanzorgane, die bei der Maut nach
Butter und Eiern fahnden anzuweisen, daß sie solche Blumenlasten gar nicht in
die I tadt herein lassen? Der Marktkommissär geht auch herum, besieht die Ware
auf ihre Frische und Genießbarkeit, weshalb konfisziert er nicht die bewurzelten
Blumen?! M i t mehr Itrenge in diejer Hinsicht könnte man schon etwas erreichen.

Verzeihen 3»ie diese Epistel, sie kommt aus einem naturfrohcn und natur-
verbundenen Herzen — vielleicht können 5ie helfen!"

5chutz den Maiglöckchen. Rechtzeitig sei auf die Gefahren aufmerksam ge-
macht, die der Flora der ).lmgebnng Wiens drohen. Da das Maiglöckchen im
Wienerwald fast restlos ausgerottet ist, haben ge>chäftstüchtigc Händler aber auch
Antobusunternchmer neue „Jagdgründc" ausgekundschaftet. Es sind dies Gebiete
nördlich der Donau, wo das Maiglöckchen noch ziemlich häufig ist. — Die maß-
gebenden Behörden seien auf die>e neuen „Raubzüge" aufmerksam gemächt. — Am
Auge wären zn bebalten, der 2Iord- nnd Gstbahnhof und die Einfnllsstrnßeu bei
5tammcrsdorf und 5trebersdorf. Leo 5chreiner.

Aus den Vereinen.
Österreichische Gesellschuft für Naturschul, und Naturkunde. Am 8. März

hielt Herr Fclir Nosche im großen Vortrngssaale des Äcitnrhistoiischcn Museums
vor etwa 200 begeisterten Zuhörern einen zu Herzen gehenden V o r l r a g , der unserer
Gesellschaft eine Reihe neuer Freunde zuführte. Die Prof. Dr. An ton ius -Füh rung
am 13. März war durch einen Massenbesuch ausgezeichnet; über 120 Personen,
darunter zahlreiche Gäste, hatten sich im L»ch önbrun ner°? iergar ten eingefunden.
Auch die Feningc »F ü h r u n g durch den Vogelsaal des ni ederösterreichis ch e n
Lande smuseums am 18. März erfreute sich ei»e6 guten Besuches (übel -10 Per-
sonen) nnd lebhaften Interesses.

2Ieue M i t g l i e d e r : Fran Dr. Hilde Heller, Franz Lang, Jagd- lind Natur-
schuhverein „Wien-West", Fran Major Malier, Minislerialrat Dr. Karl Forchhcimer,
Juliane öteinbrcchcr, Thérèse Aulehla, Otto 5chnfscr, Lina Kallina, Alcrnnder und
Philomene Gzoroczl>, Magdalene Gangl, Anton Wotawn, Frau Ing, Herma Adn-
mina, Konsulcnt C. M . Kreitschi, Frall Leutnant Grete Llileracker, 2Iatl>lwissen-
schaftlicher Verein ^ür Aquarien- lind Terrarienkunde „Favoritner Iirrfischfreunde",
Wien 10. (durch Herrn Ludwig Karbau).
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